
A uf die Bedürfnisse von Sanitär- und Heizungsbau-
betrieben optimiert ist die Branchensoftware Celsius

für Windows aus dem Hause Sander und Doll AG (Rem-
scheid). Als integrierte Branchenlösung enthält sie unter
anderem eine Volltext-Artikelsuchfunktion, berücksichtigt
Kupferzuschläge auf Basis der Tagesnotierungen sowie den
Verschnitt in Kalkulation und Materialbedarfsplanung und
unterstützt die Abwicklung von Reparaturaufträgen. Auf
Wunsch liefert der Anbieter nach eigener Darstellung im Rah-
men der Installation individuell zugeschnittene Material-
listen und Kalkulationen mit. Wir haben uns die Software für
Sie angesehen...
von Elke H. Zobel und Ernst W. Speidel

HILFREICHE MODULE
FÜR SHK-BETRIEBE

In jedem Programmbereich
sieht man nur diejenigen
Funktionstasten am unteren
Bildschirmrand, die man
aktuell verwenden kann.

Vorab für Programmierbe-
geisterte: Es handelt sich um
eine 32-Bit-Software, geschrie-
ben in der Programmiersprache
C++, mit den Datenschnitt-
stellen ODBC (online) sowie
ASCII, DATANORM, DATA-
SET, GAEB, DATEV, verschie-
denen Finanzbuchhaltungen,
und SAP (offline).

Systemvoraussetzungen
und Testkonfiguration

Als Systemvoraussetzungen
empfiehlt der
Anbieter bei
Einplatzsyste-
men einen Pro-
zessor von min-
destens 400
MHz, einen Ar-
beitsspeicher
von 64 MB, 0,5
GB freie Fest-
plattenkapazität
und als Be-
t r i ebssys tem

Windows 98, ME, NT 4.0,
2000 oder XP. Als Datenbank-
system sollte eine Microsoft
Data Engine (MSDE) oder -
wegen der im SHK-Handwerk
üblichen großen Datenmengen
besser eine Oracle (8, 8i, 9i Per-
sonal Edition) vorhanden sein.
Für eine Netzwerklösung ist ein
Server ab einer Prozessor-Takt-
frequenz von 400 MHz erfor-
derlich, der über 128 MB RAM
und 2 GB freien Plattenplatz
verfügen sollte.



Als Betriebssystem benötigt er
Windows NT 4.0, 2000 oder
2003-Server, alternativ Novell
Netware ab v3.12 oder Linux
(weitere Betriebssysteme auf
Anfrage). Dazu kommt eines
der Datenbanksysteme Micro-
soft SQL-Server 7 oder 2000,
MSDE, Oracle 8, 8i, 9i oder
(wie beim Einzelplatz auch) auf
Anfrage ein anderes, vergleich-
bares System.

Die Client-Rechner sollten
ebenfalls mit 400 MHz oder
mehr getaktet sein, einen Ar-
beitsspeicher von mindestens
64 MB und einen freien Plat-
tenspeicher von 0,5 GB besit-
zen sowie mit einem der Be-
triebssysteme Windows 98,
ME, NT 4.0, 2000 oder XP
ausgestattet sein.

Beispiel einer software-
generierten Arbeitsanweisung.

Wir testeten eine Demo-Einzel-
platzversion (mit eingeschränk-
ter Zahl an erstellbaren Doku-
menten) auf einer 2,4 GHz-
Maschine mit 256 MB RAM
unter dem Betriebssystem
Windows XP bei einem freien
Plattenspeicher von 10,3 GB
und der Microsoft Data Engine
(MSDE), die aufgrund der test-
bedingt kleinen Datenmenge
für unsere Zwecke als Daten-
bank ausreichte.

Die Programmstruktur

Das Programm ist modular auf-
gebaut und lässt sich somit nach
Bedarf vom Einsteigerpaket bis
zur Komplettlösung individuell
konfigurieren. Anfangen kann
man zum Beispiel mit dem "Auf-
maß für PC", (Listenpreis unter
400 Euro) oder der "Auftragsab-
wicklung & Kundenkorrespon-
denz", (Listenpreis knapp 700
Euro). Etwas mehr (nämlich vier
weitere Module) bietet die für un-
ter 2.000 Euro angebotene so ge-
nannte „Light-Version", eine
Auswahl von Einzelmodulen für
Kleinbetriebe: Zu ihr zählen die
Kalkulationsstammdaten, eine
auftrags- und positionsbezogene
Detailkalkulation, ein Betriebs-
wirtschaftspaket und ein bran-
chenspezifisches Leistungsver-
zeichnis.

Bei der Vollversion, die laut Li-
ste fast 4.000 Euro kostet, sind
alle vorhandenen Module zu ei-
ner Komplettlösung zusam-
mengefasst. Über die Light-
Versions-Module hinaus sind
das ein Formulardesigner, ein
Finanzverwaltungspaket, ein
Modul Teilrechnungen, ein
Kassenbuch-Modul, ein
Schnittstellenpaket, ein Modul
für die Arbeitsvorbereitung und
Objektüberwachung, ein Mo-
dul „Lose und Titel", eine La-
gerverwaltung, ein Einkaufs-
paket, ein Telefonpaket, ein
Kassenperipherie-Modul, eine
Finanzbuchhaltungs- und eine
GAEB-Schnittstelle. Dazu
kommen Investitionen für In-
stallation und Schulung sowie
gegebenenfalls weitere Dienst-
leistungen.

Zum Umfang unserer Demo-
Version gehörten die Module
Aufmaß, Auftragsabwicklung
und Kundenkorrespondenz,
Kalkula t ionss tammdaten ,
auftrags- und positionsbezo-
gene Detailkalkulation, das
Betriebswirtschaftspaket, der

und haben dann die einzelnen
Funktionen ausprobiert.

Aus für uns nicht nachvollzieh-
baren Gründen konnten wir das
Programm von der Installa-
tions-CD zunächst nicht auf
unserem Rechner installieren.
Dieses Problem führte dazu,
dass wir vor dem Test die Hot-
line ausprobierten. Per Fern-
steuerung fand auf diese (ma-
nuelle) Art die Software sich
dann doch recht schnell auf un-

Auftragsbestätigung mit
Postenkalkulation.

Formulardesigner, das Finanz-
verwaltungspaket, das Modul
Teilrechnungen, das Kassen-
buch, das Schnittstellenpaket,
die Module Arbeitsvorberei-
tung und Objektüberwachung
sowie Lose und Titel, die Lager-
verwaltung, das Einkaufspaket,
das Telefonpaket, das Kassen-
peripheriemodul sowie die
GAEB-Schnittstelle.

Funktionsumfang, Bedie-
nung und Bedienlogik

Im Handbuch werden alle
Programmmodule für die Pro-
grammversion 4.0 anhand des
Standardmenüs
beschr ieben.
Eine Kurzein-
führung mit
dem Titel „In 5
Minuten zum
ersten Ange-
bot" erleichtert
den Einstieg.
Wir folgten bei
unserem Test
zunächst diesen
Anweisungen Beispiel eines Kalkulations-

bausteins.

zum Beispiel über F6 bei geöff-
netem Kundenstamm eine Aus-
wahlliste aller Kunden aufrufen.

Erfreulich für Nutzer, die mit
ihrer Textverarbeitung vertraut,
aber manchmal genervt sind,
dass die Wörter eines Briefes
nicht „leben", dass Artikel nicht
aus der Artikelverwaltung direkt
in den Brief geholt, Adressen
nicht automatisch eingelesen,

verfügt, nämlich das Haupt-
menü für Windows-Freunde
und die Funktionstastenzeile
für Leute, die der Maus wenig
abgewinnen können. Je nach
Lust, Laune, Persönlichkeit und
aktuellem Standort der Maus-
hand kann man also tastatur-
oder mausgesteuert, nach
Menü- oder Funktionstastenlo-
gik vorgehen. Dabei werden nur
diejenigen Funktionstasten am
unteren Bildschirmrand ange-
zeigt, die man aktuell verwen-
den kann. Innerhalb dieses
Programmteils kann man per
Funktionstasten die gewünsch-
te Funktion ausführen, also

serer Testplatte
zurecht und ließ
sich problemlos
starten und be-
dienen.

Angenehm auf-
gefallen ist uns
dabei, dass das
Programm über
zwei zentrale
Bedienelemente



Spalten nicht selbsttätig addiert
werden können: Celsius bietet
alle diese Annehmlichkeiten —
und sieht trotzdem aus wie eine
normale Textverarbeitung. Di-
rekt im Briefformular der Fir-
menvorlage kann man Angebo-
te, Rechnungen und alle ande-
ren Dokumente so bearbeiten,
dass die Daten aus den Daten-

So sieht ein mit Celsius erstellter
Rapportauftrag aus.

banken nutzbar sind und auch
dort geändert werden, falls er-
forderlich.

Nachdem das Programm gestar-
tet ist, sieht man in gewohnter
Windows-Manier am oberen
Rand des Programmfensters die
Hauptmenüpunkte Doku-
ment, Bearbeiten, Stammdaten,
Zahlungsverkehr, Auswertun-
gen, System, Fenster und "?"
(für Hilfe). Um ein Angebot für
einen Kunden zu erstellen, wer-
den zunächst dessen Daten in

Im Zahlungsbedingungs-Feld
kann man mit der F6-Taste auch
eine andere als die vorgegebene
Zahlungsbedingung auswählen.

den Kundenstammdaten hin-
terlegt, erwartungsgemäß über
den Menüpunkt „Stammdaten/
Kunden". Eine hinterlegte
Postleitzahlenliste erleichtert
das Ausfüllen, da die zugeord-
neten Ortschaften automatisch
zur Auswahl angeboten werden.
Interessant ist auch, dass die
Software sofort die Entfernung
zum eigenen Firmenstandort
auswirft, sofern vorher dessen
Adresse erfasst worden ist.
Nachdem die Felder ausgefüllt
sind, werden die Eingaben über
die Taste F2 gespeichert (per Ta-
statur oder per Mausklick auf
die entsprechend beschriftete
Schaltfläche). Die Anlage eines
Angebotes ist allerdings auch
ohne vorherige Speicherung des
Kunden in den Stammdaten
möglich, indem man den
Menüpunkt „Dokument/Neu/
Angebot" wählt und anschlie-
ßend die Schaltfläche „Fertig
stellen" betätigt.

Nach dem Öffnen des An-
gebotsdokuments befindet man
sich in der ersten Zeile der An-
schrift, die man für den Kun-
den hinterlegt hat. Sollen die
entsprechenden Angaben nicht
verändert werden, bewegt man
sich per Pfeil-, Tabulator- oder
Maustaste in die erste vorgege-
bene Position und gibt dort die
Menge, die Mengeneinheit, die
Beschreibung und den Einzel-
preis ein. Zur Eingabe der fol-
genden Positionen klickt man
in irgendein Feld der Angebots-
position, betätigt die Taste F11,

um eine neue Posi-
tion unter der aktu-
ellen Position einzu-
fügen und wählt aus
dem aufklappenden
Menü zum Beispiel
die Option „Bau-
steinposition".



Im Zahlungsbedingungs-Feld
kann man mit der F6-Taste eine
andere als die vorgegebene Zah-
lungsbedingung auswählen.
Damit ist das erste Angebot er-
stellt und kann per F9-Taste
oder über den Menüpunkt „Be-

arbeiten/Drucken" (statt „Da-
tei/Drucken" oder „Dokument/
Drucken") gedruckt werden.

Zeit sparen
per Kalkulations-
baustein-Nutzung

Eine merkliche Zeitersparnis ist
mit den so genannten Kalkula-
tionsbausteinen möglich, die
man in die Dokumente einset-
zen kann. Ein solcher Baustein
fasst einen oder mehrere Artikel
(Materialien) und/
oder einen oder
mehrere Tarife (Ar-
beitsleistungen) zu
einer Gesamtkalku-
lation zusammen.
Um einen Kalku-
lationsbaustein in
den Stammdaten zu

Flexible Oberfläche: Symbol-
leisten und Menüs sind an
Kundenwünsche anpassbar.

speichern, damit man ihn zu ei-
nem späteren Zeitpunkt in an-
dere Angebote einsetzen kann,
drückt man die F10-Taste und
wählt im Klappmenü die Opti-
on „Stammdaten".

In den Stammdaten für Kalku-
lationsbausteine gibt man dann
zunächst eine Bausteinnummer
ein, anhand der man den Bau-
stein zu einem späteren Zeit-
punkt leicht wieder finden

Der Menüpunkt Aufmaßer-
stellung ist direkt mit dem Auf-
tragswesen verknüpft und kann
daher aus den Mengen im Auf-
maß und den Beschreibungen
und Preisen im Angebot auto-
matisch eine Rechnung erstel-
len. Zur mobilen Erfassung der
Aufmaßdaten lässt sich eine
Aufmaßvorlage an einen Po-
cket-PC übertragen und dort
bearbeiten.

ein Auftrag (eine
Baustelle) vom An-
gebot über Ab-
schlagsrechnungen
bis zur Schluss-
rechnung ohne
ü b e r f l ü s s i g e
Schreibereien bear-
beitet.

kann, füllt die Felder „Mengen-
einheit" und „Beschreibung"
aus (die Beschreibung enthält
den Text, der in den Dokumen-
ten für diese Position ausgege-
ben werden soll) und fügt mit
F11 eine Tarifposition ein. Mit
der F6-Taste kann man eine in
den Tarifstammdaten hinterleg-
te Tarifposition auswählen oder
per "F10/Stammdaten" einen
neuen Tarif zur späteren Ver-
wendung anlegen. Der Baustein
wird durch Schließen des
Bausteindialoges mit „ESC" in
das Angebot übernommen,
nachdem er gespeichert wurde.
Ist das Angebot erstellt, kann
man die Rechnung daraus ab-
leiten: Nach dem Aufruf der
Option „Rechnung" über die
Taste F5 erscheint ein Dialog,
in dem man eine Dokument-
beschreibung für die Rechnung
hinterlegen kann. Bestätigt man
ihn mit „Fertig stellen", wird
aus dem Angebot eine Rech-
nung generiert, die man je nach
Wunsch anpassen und über F9
ausdrucken kann. Entspre-
chend lassen sich aus einem
Dokument auch andere Doku-
mentarten (z. B. Auftragsbestä-
tigungen oder Gutschriften)
ableiten. Auf diese Weise wird

Automatische
Fakturierungshilfe

Werden Dokumente aus dem
System entfernt, sind statisti-
sche (Standard-)Auswertungen
und Lagerbestände sinnvoller
Weise nicht davon betroffen.
Für welche Dokumenttypen im
gewählten Bereich Dokumente
gelöscht werden sollen, wird
über die Auswahl der entspre-
chenden Liste festgelegt.

Per „Rechnungsvorschlag" prüft
die Software, welche Liefer-
scheine noch
nicht berech-
net sind und
schlägt diese
zur Berech-
nung vor. Die
Rechnungen
können auto-
matisch gene-
riert und aus-
gedruckt wer-
den. Ähnlich
überprüft wird per „Bestell-
vorschlag", was an Aufträgen
von Kunden vorliegt, was be-
reits bestellt ist und gegebenen-
falls welche Waren am Lager
sind. Auf dieser Grundlage las-
sen sich automatisch Bestellun-
gen für Lieferanten erzeugen.

Das Artikelsortiment, das täg-
lich zur Arbeit benutzt wird,
kann manuell angelegt oder
vom Programm aus den Preis-
listen-Disketten der Lieferanten
automatisch aufgebaut werden.
In diesem Bereich lässt sich der
Zeitansatz festlegen, mit dem
man kalkulieren will, wahlwei-
se in Stunden, Minuten oder
Arbeitszeitwerten wie 10 Minu-
ten oder ähnlich.

Einstellungs- und An-
passungsmöglichkeiten

Die Kennwortverwaltung
schützt das Programm vor un-
befugtem Zugriff. Größere Un-

Betriebswirtschaftliche
Hilfe: übersichtlich darge-
stellte Planungsdaten.

ternehmen können so festlegen,
welche Programmteile wer be-
dienen darf. Die Nummern-
kreise legen die automatische
Rechnungsnummernvergabe
und die Startnummer fest. In
den Druckvorlagen stellt der
Software-Anbieter bei der In-
stallation des Programms auf
Wunsch „alle Dokumente auf
die Firmenformulare und den
persönlichen Geschmack des
Kunden ein".

Auch die Menüstruktur und die
Symbolleiste lassen sich den

W ü n s c h e n
der Benutzer
a n p a s s e n .
Zwangsfelder,
zum Beispiel
in der Adress-
verwaltung,
sind vom An-
wender selbst
definierbar,
sodass zum
Beispiel eine

Eingabemaske nicht verlassen
werden darf, bevor mindestens
eine Telefonnummer oder, je
nach Vorgabe, ein Vorname ein-
gegeben worden ist.

Hilfefunktion,
Hand- und Übungsbuch

Das Hilfesystem ist sehr um-
fangreich: Neben kontext-
bezogener Hilfe (auch auf Feld-
ebene) gibt es auch eine Sprech-
blasen-Hilfe, die sich je nach
Bedarf ein- und ausschalten
lässt. Dazu kommt die ausführ-
liche Online-Dokumentation,
die mit dem als Druckwerk aus-
gelieferten Handbuch weitge-
hend identisch ist.

Online nicht enthalten sind al-
lerdings die im Handbuch ab-
gedruckten Übungsaufgaben,
die eine sinnvolle Ergänzung zu
den ersten Schritten und den
vom Softwarehaus angebotenen
Schulungen darstellen.


